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VomDienst suspendiert
Ermittler sind auf einen
Nazi-Chat deutscher
Polizisten gestossen. 9

Gitarrengott
Vor 50 Jahren starb Jimi
Hendrix. Für viele unter
mysteriösen Umständen. 18

Salzkorn
Dafür, dass wir uns langsam, aber
sicher von den traditionellen Rollenbil-
dern «Mann» und «Frau» lösen wol-
len, wird um das primäre Geschlechts-
teil ziemlich viel Theater gemacht.
Schon vor der Geburt. «Gender-Re-
veal-Party», zu Deutsch «Geschlechts-
enthüllungsfeier» heisst der Trend,
der aus den USA rüberschwappt. Die
werdenden Eltern, Familie und Freunde
kommen zusammen und irgendwann
wird ein Ballon zerplatzt, aus dem ent-
weder blaue oder rosa Konfetti rieseln.
Alternativ wird eine Torte angeschnitten
mit – Sie ahnen es – blauer oder rosa
Füllung. Die Smartphones halten drauf,
und bald wissen auch die Freundes-
freunde, ob das Baby Penis oder Vagina
zwischen den Beinchen hat. «It’s a
boy!»Mama und Papa brechen in Jubel
aus, während das Ungeborene nicht
ahnt, dass es mit der hellblauen Butter-
creme schon den ersten stereotypen
Stempel aufgedrückt bekommt.

Das Spannendste wird bei dem
Spektakel indes nicht enthüllt: Wie, um
Himmels willen, kannte der Bäcker das
Geschlecht vor den Eltern? lim

Erste Ideen fürdie
Gesundheitszentren
Spitalpolitik Nach dem Beschluss vom
Mittwoch, vier Landspitäler zu schlies-
sen, hat der St.Galler Kantonsrat am
Donnerstag weitere Modalitäten der
Spitalstrategie geregelt. Dabei ging es
auch um die Gesundheits- und Notfall-
zentren. Diese sollen mit einem umfas-
senden ambulanten Leistungsangebot
ausgestattet werden. Laut Botschaft
geht es dabei um einen «gut erreichba-
ren und erkennbaren Walk-in-Notfall»
mit einem 24-Stunden-Angebot, geöff-
net an sieben Tagen in der Woche samt
einem kleinen Bettenangebot.

Gesundheitschef Bruno Damann
setzte sich für die Gesundheits- und
Notfallzentralen ein. Es werde je nach
Bedarf regional unterschiedliche Lö-
sungen geben, erklärte er. Vorgesehen
sei, dass die Zentren auch durch Priva-
te betrieben werden könnten. Man wol-
le keine Konkurrenz zu den niederge-
lassenen Ärzten. (sda) 19, 29

In der vergangenen Saison hat Trainer Peter Zeidler mit dem FC St.Gallen viel
Aufsehen erregt. Am Sonntag beginnt für den Vizemeister die neue Meisterschaft.
Zeidler hat zwei Spieler zu Captains bestimmt. 36 Bild: Michel Canonica (St. Gallen, 16. September 2020)

AlleAugensindaufdenFCSt.Gallengerichtet

SwissSkills inSt.Gallen:
DerNationalratwinktab
Bundesrat und Parlament möchten die Berufsmeisterschaften in Bern behalten.

Adrian Vögele

Die Schweizer Berufsmeisterschaften
(Swiss Skills) werden auch in Zukunft
in Bern stattfinden – und nicht an an-
deren Standorten wie beispielsweise
St.Gallen: Die Ostschweizer Bemü-
hungen im Bundesparlament sind vor-
erst gescheitert. Der Nationalrat hat
einen Vorstoss des St.Galler CVP-Par-
lamentariers Nicolo Paganini abge-

lehnt, der den Bundesrat dazu auffor-
derte, sich für wechselnde Durchfüh-
rungsorte einzusetzen. Der Entscheid
fiel mit 104 zu 63 Stimmen bei 23 Ent-
haltungen.

SelbstdieOstschweizer
warensichnicht einig
Bildungsminister Guy Parmelin (SVP)
betonte, die Stiftung Swiss Skills sei für
die Wahl des Standorts zuständig. Auf

einen Wechsel hinzuwirken, dränge
sich überhaupt nicht auf – Bern sei bei
den teilnehmenden Organisationen
inzwischen sehr gut akzeptiert. In der
Abstimmung waren sich dann selbst
die Ostschweizer Nationalräte uneins:
Die SVP-Vertreter stellten sich mehr-
heitlich hinter ihren Bundesrat, von
links und in der FDP gab es mehrere
Enthaltungen – nur die CVP-National-
räte sagten geschlossen Ja. 21

Bundesbetriebe sollen
gezähmtwerden
Supergremium Politiker aller Couleur
ringen mit der Frage, wie sie mehr Ein-
fluss auf die Bundesbetriebe nehmen
können. Die strategischen Ziele von
Swisscom, Post oder SBB setzt der Bun-
desrat. Das Parlament kann bisher we-
nig mitreden. Hinter den Kulissen füh-
ren deshalb Vertreter mehrerer Partei-
en eine Diskussion darüber, wie der
Einfluss der beiden Ratskammern ge-
stärkt werden könnte: Im Raum steht
ein neues Supergremium.

Grünen-Nationalrätin Regula Rytz
lancierte als erste die entsprechende
Idee. Ein komplexes Geflecht aus
Steuerung und Aufsicht erschwere den
Gesamtüberblick über den Service pu-
blic, sagt sie. Zu den Anhängern dieses
Plans gehören auch die beiden einfluss-
reichen Ständeräte Stefan Engler (CVP)
und Paul Rechsteiner (SP). (sva) 5

Gemeindenverbieten
«GärtendesGrauens»
Regulierung Immer mehr Gemeinden
in der Schweiz schreiben ihren Einwoh-
nerinnen und Einwohnern vor, wie sie
die Gärten zu gestalten haben. Grund
dafür sind Schottergärten, bei Kritikern
auch bekannt unter dem Titel «Gärten
des Grauens». Sie sind einfach zu pfle-
gen und deshalb auch beliebt. Ökolo-
gisch sind sie aber nicht sinnvoll, da sie
schlecht für die Artenvielfalt sind.

Ein Verbot beschlossen oder ge-
plant haben bereits diverse Solothurner
Gemeinden. Auch in Steffisburg (BE)
oder Arbon sind Verbote geplant. Bei
derStiftungLandschaftsschutzSchweiz
findet man dies eine gute Idee. Kritisch
sieht die zusätzlichen Regulierungen
dagegen der Hauseigentümerverband
Schweiz (HEV). (lfh) 2, 3

UntereWaid ist bald
keinGymnasiummehr
Privatschule Die Bildungsstätte in der
Unteren Waid bei Mörschwil heisst ab
demSchuljahr2021/2022«NeueOber-
stufe». Grund dafür sind laut Stiftungs-
ratspräsident Florin Rupper die Schü-
lerzahlen, die in den Gymnasialklassen
aufdurchschnittlichneunSchülerinnen
und Schüler gesunken sind.Als Gründe
dafür nennt er den sinkenden Stellen-
wert katholischer Privatschulen, neue
AngeboteunddasSchulgeld,weswegen
sich viele Familien für eine Kantons-
schule entscheiden würden.

Mit dem Gossauer Friedberg-Gym-
nasium wurde eine Übergangslösung
vereinbart. Die übrigen Angebote der
Waid werden beibehalten, zudem will
dieSchuledie typengemischteOberstu-
fe forcieren. (jw) 29

in den Stadtrat

Karin
Winter-Dubs

www.hugosteiner.ch
www.intercitygroup.ch

In der Ostschweiz zu Hause.

KLARER FENSTER
alles klar.

KLAR – wir produzieren
alle Fenster in St.Gallen –
auch Kunststoff-Fenster!

www.klarer.ch
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Zu Tisch

Ein rustikales, nobles Restaurant für Bauarbeiter und Banker
Vor zweiMonateneröffnet,wird
das Dorfhus Gupf in Rehetobel
von Gästen überrannt. «Es hat
eingeschlagen wie eine Bom-
be», sagt Gastgeber Kay Mau-

retter. An einem Montagabend
ergattern wir aber problemlos
einen Tisch. Während wir die
Speisekarte studieren, reicht
uns ein junger Kellner zur Be-
grüssung ein Holzbrett mit
Sauerteigbrot undMutschli mit
Pfefferkörnern. Am Nachbar-
tischparlierenBusinessmänner
in weissen Hemden auf Eng-
lisch. Auch ein Musikverein
macht es sichgemütlich.Und im
Fumoir nebenan trinkenFeuer-
wehrmänner ihrBier. «Wirwol-
len alle ansprechen, vom Bau-
arbeiter bis zumBanker», lautet
dasCredo von«Gupf»-Besitzer
Migg Eberle. Er hat über zwölf
Millionen Franken in das neue
Hotel-Restaurant imDorf inves-
tiert. Eine Bratwurst wird hier
ebenso serviert wie ein Toma-
hawk-Steak für 200 Franken.
Ebenso beim Wein: Ein Glas
Zweigelt im Offenausschank
kostet 6.50Franken, die teuers-

te Magnumflasche ist für
30000Franken zu haben.

Der knackige Salat mit Ra-
dieschen, Cherrytomaten,
BaumnüssenundKürbiskernen
ist mit einem köstlichen Dres-
sing beträufelt (9 Franken).
Dazu teilenwir uns eine knusp-
rige Pinsa aus Sauerteig, eine
ArtPizza,diemitBurrata, Spinat
und Kräutern belegt ist (22.50
Franken). Auch eine Pinsa mit
Weisstannen-Forelle undMeer-
rettich (26.50 Franken) hätte
uns gelockt. Beim Essen kann
man denKöchen in der offenen
Küche über die Schulter schau-
en und zusehen, wie die Feuer-
flammen imHolzgrill züngeln.

Das Timing der Bedienung
ist perfekt.Niemüssenwir lang
warten.DiehausgemachtenRa-
violi mit Steinpilzen sind nicht
wie üblichmit Ricotta, sondern
mit Burrata und Spinat gefüllt
(24 Franken). Sie schwimmen

allerdings in Salbeibutter – eine
üppige Kost. Das knusprige
Mistkratzerli im Gusseisen-
pfännchen (34 Franken) wird
voneiner geschmortenSellerie-
stange,Rüebli undZucchetti be-
gleitet. Und von Rheintaler
Pommes frites, die man in Ha-
gebuttenketchup tunken kann.
Die Hagebuttenkonfi stammt
von Teefee Franziska ausWolf-
halden, die Käse sind von Mar-
celTobler inSchachen.Diemas-
siven Tische und Stühle aus
Nussbaum hat die Schreinerei
Koch aus Gonten angefertigt.
Selbst die Coronawände aus
Holz und Glas sindmitWildro-
sen verziert. Fazit: Essen vom
Feinsten, einmotiviertes junges
Küchenteam und eine Einrich-
tung aus natürlichen Materia-
lien: So wird der Restaurantbe-
such zu einer kleinenAuszeit.

MelissaMüller
Gastgeber Kay Mauretter (links) und Küchenchef Pedro Ferreira vor
der Showküche im Dorfhus Gupf. Bild: Melissa Müller

Dorfhus Gupf

Kirchstrasse 2, 9038 Rehetobel
Telefon 0718787000,
www.dorfhus-gupf.ch
Täglich von 8 bis 23.30 Uhr.
Etliche Appenzeller Produkte;
grosses Angebot an Fleischspe-
zialitäten vom Grill. (mem)

ANZEIGE

«Non» zu Swiss Skills in der Ostschweiz
DerOstschweizer Vorstoss für Berufsmeisterschaften in St.Gallen scheitert imNationalrat.

Adrian Vögele aus Bern

Es geht auch anders: Das zeigt
sich imCoronajahr2020 immer
wieder. So können auch die
Schweizer Berufsmeisterschaf-
ten (Swiss Skills) nicht wie ge-
wohnt stattfinden.EinGrossan-
lassmit über 100000Besuche-
rinnen und Besuchern auf dem
BernerMessegelände ist ausge-
schlossen. Stattdessen wird das
Kräftemessen der jungen Be-
rufsleute dieses Jahr gestaffelt
und an verschieden Orten im
Land ausgetragen.

Aus Ostschweizer Sicht hat
das eine gewisse Ironie. Denn
vor zwei Jahren, als die letzten
Swiss Skills stattfanden, stellten
OstschweizerBundesparlamen-
tarier den fixen Austragungsort
Berngrundsätzlich inFrage:Wa-
rum eigentlich können die Be-
rufsmeisterschaften nicht an
wechselnden Standorten statt-
finden – zum Beispiel in St.Gal-
len?Nicolo Paganini (CVP/SG),
damalsnochOlmadirektor, star-
teteeinenAufrufandenBundes-
rat, sichhierfüreinzusetzen.Di-
verseOstschweizerNationalräte
unterzeichneten das Postulat.
Auch Diana Gutjahr (SVP/TG),
Verena Herzog (SVP/TG) und
Hansjörg Brunner (FDP/TG)
setzten sich für eineAustragung
der Swiss Skills in der Ost-
schweiz ein. Eine konkrete Be-

werbung aus St.Gallen lag be-
reits vor, die Ostschweizer Re-
gierungskonferenz unterstützte
dasAnsinnen.

AufdenBernerBundesrat
folgtederWaadtländer
Der damalige Bildungsminister
Johann Schneider-Ammann
(FDP) hielt allerdings nicht viel
von der Idee. Die Infrastruktur
in der Bundesstadt sei bestens
geeignet, und ohnehin obliege

der Entscheid über den Durch-
führungsort der Stiftung Swiss
Skills und nicht der Regierung.
Zudem entstand bei den Ost-
schweizern der Eindruck, dass
Schneider-Ammann als Berner
einen Wegzug der Swiss Skills
erst recht nicht forcierenwollte.
DarumkeimteHoffnungauf, als
KarinKeller-Sutter (FDP) inden
Bundesrat gewähltwurde.Wür-
de die St.Gallerin das Wirt-
schaftsdepartement überneh-

men und dann ganz nebenbei
dieSwissSkills indieOstschweiz
holen? Es kam anders: Der
Waadtländer Guy Parmelin
(SVP) erhielt denPosten.

Als dasOstschweizer Postu-
lat am Mittwochabend endlich
imNationalratbehandeltwurde,
hattensichdieAussichtensomit
nicht verbessert.NicoloPagani-
ni versuchte es trotzdem: Es sei
erwiesen, dass Jugendliche die
Berufsmeisterschaften eher be-

suchen würden, wenn diese in
der Nähe stattfänden, sagte der
St.Galler Nationalrat in seinem
Votum. «Dieses Privileg soll
nicht nur Jugendlichen aus der
Hauptstadtregion zukommen.»
Natürlich sei es die Stiftung, die
überdenDurchführungsort ent-
scheide. «Aber wer zahlt, be-
fiehlt – oder redet zumindest ein
gewichtigesWortmit.DerBund
leistete 2018 mit 9 Millionen
Franken den grössten Anteil an
das Budget der Swiss Skills. Es
gibt keinen Grund, weshalb er
sich nicht für die Berücksichti-
gungandererLandesteilebeider
Durchführungeinsetzensollte.»

Parmelinbetont«dieNähe
zurSprachgrenze»
ParmelinhattedafürkeinGehör.
Und er lieferte ein stichhaltiges
ArgumentausderBranche:Eine
Evaluation der Swiss-
Skills-Austragung2018habege-
zeigt, dassder zentraleStandort
BernbeidenmitwirkendenVer-
bändenundOrganisationensehr
gutakzeptiert sei, sagtederBun-
desrat.DerfixeStandorterleich-
tere die Planung.

Bern dränge sich auch auf-
grund seiner guten Erreichbar-
keit auf – «und aufgrund seiner
Nähe zur Sprachgrenze». Spä-
testens jetzt schien klar: AlsRo-
mand hat Parmelin noch weni-
ger Interesse an einer Berufs-

meisterschaft inderOstschweiz
als sein Berner Vorgänger.

SelbstdieOstschweizer
Nationalräte sinduneins
Mit seinerHaltungwarderBun-
desratnichtallein.DerNational-
rat lehnte das Postulat mit 104
zu63Stimmenbei23Enthaltun-
gen ab. Selbst die Ostschweizer
waren sich nicht einig: 8 stimm-
ten Ja, 8 Nein und 4 enthielten
sich. 6 SVP-Parlamentarier
unterstützten die Linie ihres
Bundesrats, nur Diana Gutjahr
und Verena Herzog sagten Ja.
Weiter lehnten Edith Graf-Lit-
scher (SP) und Susanne Vin-
cenz-Stauffacher (FDP)denVor-
stoss ab. Vincenz-Stauffacher
sagt dazu: «Ich erachte das An-
liegendesPostulatsalsdurchaus
unterstützenswert.» Die Ent-
scheidung, ob, in welcher Form
undwo zentrale Berufsmeister-
schaften in Zukunft durchge-
führt würden, liege aber nicht
beim Bund, sondern allein bei
der Stiftung Swiss Skills. «Der
Bund ist auch nicht Organisator
der Veranstaltung.»

Enthalten haben sich Clau-
dia Friedl (SP), Barbara Gysi
(SP), Kurt Egger (Grüne) und
Marcel Dobler (FDP). Die Ost-
schweizer CVP-Nationalräte
stimmten zu, ebenso Franziska
Ryser (Grüne) und Thomas
Brunner (GLP).

Bildungsminister Guy Parmelin sieht keinen Grund, sich für neue Austragungsorte der Berufsmeister-
schaften einzusetzen: Bern sei bei den teilnehmenden Organisationen bestens akzeptiert. Bild: Keystone

St. Gallerstrasse 34a, 9320 Arbon
Tel. 071 868 77 66, www.glovital.ch Massangefertigte Singlehäuser, Anbauten und Wohnhäuser www.glovital.ch

• Schlüsselfertig
• Elementbau
• Modulbau
• Montage in der ganzen
Schweiz

• Anbauten und Umbauten

GLOVITAL AG
Holzbauten für Haus, Hof und Garten

Besuchen Sie unsere Ausstellung!

Fertigu
ng

auch
nach

Mass!
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